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Von Büchern

Der Sündenfall des Chriftentums.
Zu dem, was uns über die mannigfaltige, oft kaum mehr zu ertragende

Offenbarung des Böfen in unferen Tagen tröffet, gehört die Tatfache, daß in diefer
vielfach fo argen Zeit bedeutende Bücher erfcheinen, eins nach dem andern,
Bücher, die jedes auf feine Art eine Verheißung find. Da ift „Zur Pfychologie
des Sozialismus" von Hendrik de Man, „Die geiftige Geftalt des marxiftifchen
Arbeiters" von Gertrud Hermes, „Proletarifcher Glaube" von Paul Piechowsky,
die Sammlung „Sozialismus aus dem Glauben", „Der Weg zur Einheit" von
Henriette Roland Holst (leider bis jetzt bloß holländifch), das „Handbuch der
Gewaltlofigkeit", „Im Welten nichts Neues" von Erich Maria Remarque, „Neue
Wege der Philofophie" von Fritz Heinemann (diefes weniger als Leiftung, denn
als Symptom bedeutfam), „The physical aspect of the natural World" von
Arthur Eddington, oder, wieder aus einer andern Reihe: „Das Menfchengeficht" von
Max Picard, „Barbara" von Franz Werfel, „Religion und Alltag" von Alfred
Müller, „Die Myftik des Apoftels Paulus" von Albert Schweitzer, „Höregott" und
„Ausfichten und Wege" von Jofeph Wittig und fo weiter in langer Reihe, eine
ganze neue Welt — oder foli ich fagen: Das Wiederauftauchen einer verfchütteten
und halb vergcffenen Welt?

Zu diefen Büchern kommt nun „Der Sündenfall des Chriftentums" von G.

/ Heering.1) Es ift mir mit diefem Buche eigen gegangen, vielmehr, es ift mir
damit fo gegangen, wie es Einem mit Büchern oft geht. Sie find, wie man weiß,
oft auf befondere Weife Werkzeuge einer Providentia fpecialis, eines Geführtwerdens

bis ins Einzelne des Erlebens hinein. Ein rechtes Buch kommt zu uns im
rechten Augenblick, es kommt zu uns gerade, wenn wir es nötig haben, es kommt
als Bote. So das Buch von Profeffor Heering zu mir. Es mußte zwar eine ziemliche

Weile warten. Monatelang lag die holländifche Ausgabe neben mir auf
auf dem Schreibtifch, der Muße harrend, die mir das Lefen erlauben werde.
Vielleicht hätte es von mir aus noch lange harren muffen. Da überkam mich
ob den Entwicklungen der Weltlage, befonders aber der europäifchen Dinge,
die gerade in der letzten Zeit von der Abrüftung weg fo unheimlich drohend
zur Aufrüstung und von der erhofften Friedenswelt zu einem neuen Kriegsbrand
und damit zur Schlußkataftrophe Europas zu treiben fcheinen, ein fchwerer Kummer

und das Bedürfnis nach Troll und Stärkung. Zugleich wurde aus dem Juli-
Auguftheft der „Neuen Wege" ungewollt, wenn auch nicht unerwünfcht, eine dem
Kampf gegen den Krieg gewidmete Nummer. Aus beiden Beweggründen, vor
allem aber doch aus dem erftgenannten, griff ich nach dem Buche und las es

fozufagen in einem Zuge. Und es wurde mir überreichlich zu Troft und
Stärkung. Denn aus diefem Buche erhob fich die ganze Friedenswelt — foli ich fagen:
wie ein Tempel, deffen Fundament die Welt Jefu und des Evangeliums bildet
und deffen Dach in die Zukunft hineinragt, aus der Gott mit Seinem Reiche uns
entgegenkommt? Nein, ich will doch lieber fagen: wie ein großes Hochgebirge
der Wahrheit, wo Glanz und Freiheit der Höhe uns umfpieh und jede neue

1) Das Buch ift bei Leopold Klotz, Gotha, in deutfcher Ueberfetzung er-
fchienen, mit einem intereffanten kurzen Vorwort von Profeffor Rade. Die
deutfehe Ausgabe ift etwas gekürzt. Sie ift jedenfalls zuverläffig. Stiliftifch ift
fie, wie mir fcheint, zwar nicht gerade fo, wie man es wünfehen möchte, aber doch

gut lesbar. Die holländifche Ausgabe („De Zondeval van het Chriftendom"),
die bei N. V. van Loghum Slaterus in Arnhem (Holland) erfchienen ift, enthält in
der zweiten Autlage eine ausgezeichnete Auseinanderfetzung mit Kritikern der
erften.
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Strecke neue Wunder enthüllt. Stark, groß, fieghaft erhebt fich aus diefem Buche
die Wahrheit des Friedens, und die Welt des Krieges mit ihren wiffenfchaft-
lichen, philofophifchen und theologifchen Rechtfertigungen versinkt in den
Abgrund des überwundenen Truges mit feiner Qual.

Das Werk ift ein Handbuch des Kampfes gegen den Krieg. Es ftellt fich
damit neben das „Handbuch der Gewaltlofigkeit", aber mit einem befonderen
Recht und Wert. Denn jenes hat ein viel umfadenderes Thema und berührt
nur mit einem Teil feines Inhalts das fpezififch chriftliche Problem des Krieges.
Diefes aber ift das Thma des Heeringifchen Buches. Es wird mit einer Gründlichkeit

behandelt, der wohl kaum irgend eine Verzweigung des Problems entgeht.
Denn der Verfader fleht fchon fo lange in dem Kampfe, dem fein Buch gilt,
und lebt dazu in einem Lande, wo die Kriegs- und Friedensfrage lebhafter und
gründlicher als irgendwo fonft verhandelt wird, in dem Lande, das man beinahe
das Geburtsland des modernen Antimilitarismus nennen könnte — man denke
bloß an Defiderius Erasmus und an Domela Nieuwenhuis — und fo mußte fich
fein Thema nach all feinen Seiten und Beziehungen mitten im Kampf und
Erleben ihm von felbft entfalten. Man fpürt denn auch auf jeder Seite, daß es
nicht ein gemachtes, fondern ein gelebtes Buch ift. Und an der Kompetenz fehlt
es dem Verfafler ebenfalls nicht. Denn fagen wir es nun endlich denen, fo es nicht
widen: er ift Profeffor der Theologie an der Univerfität Leyden in Holland.
Ein ungewöhnlicher Profeffor der Theologie! Denn fein Buch iff nicht nur ein
fehr gründliches, fondern auch ein fehr radikales Buch: es geht in der Abfage
an den Krieg im Namen Chrifti foweit, als man überhaupt gehen kann: jusqu'au
bout!

Ich habe es, damit feine Lebendigkeit etwas verdeckend, ein „Handbuch"
des Kampfes gegen den Krieg genannt. So kann man es nennen, weil es in
der Tat fo ziemlich alle die Probleme behandelt, die mit dem Thema:
„Chriftentum und Krieg" verbunden find. Dies gefchieht an dem Faden der Thefe,
die dem Buche auch den Titel gegeben hat, daß das Chriftentum, indem es
feinen urfprünglichen unbedingten Gegenfatz zum Kriege aufgegeben, feinen
Sündenfall erlebt habe. Es wird zuerft gezeigt, daß das Evangelium Jefu, das
Neue Teflament und die ganze urchriftliche Zeit, bis in das dritte Jahrhundert
hinein, durchaus und mit Selbftverftändlichkeit antimilitariftifch find. Alle die
uns felbft auch fo vertrauten Einwände, die von einer versteiften und überlebten
fogenannten biblifchen Frömmigkeit gegen den Antimilitarismus und die
Abrüftung geltend gemacht werden, kommen in diefen Kapiteln zur Behandlung
und werden mit fieghafter Ueberlegenheit fo erledigt, daß fie erledigt find. Dann
folgt die Gefchichte des „Sündenfalls", in deren Mitte das Verhältnis des
Chriftentums zum Staate und zur Staatsmoral fleht. Auguftin, Thomas von Aquino,
Luther, Calvin (Zwingli fehlt!), zwifchen hinein als antimilitariftiicher Gegen-
fpieler Erasmus, dann aber wieder Macchiavelli, Cromwells theokratifcher
Imperialismus, der deutfehe Idealismus mit Hegel, Fichte, Schleiermacher, dann
Bismark, Treitfchke, Bernhardi, Naumann und endlich die Umkehr, die im
„religiöfen Sozialismus" einfetzt, nachdem fie, wie Heering natürlich wohl weiß,
und zum Teil auch zeigt, durch die antimilitariftifche Richtung der Täufer, durch
die Quäker und Andere — Kant nicht zu vergelten! — vorbereitet war. Es

ift felbftverftändlich keine vollftändige Gefchichte des Problems. Sie verfolgt
diefen einen Faden: Chriftentum und Staat. Aber fie ift äußerst intereffant und
fpannend, bringt auch viele Einzelheiten, die Wenigen bekannt fein werden und
zeigt übrigens auf verblüffende Weife, wie die heutigen Argumente der Verteidiger

des Krieges auch in der alten Zeit, befonders bei Auguftin, aber auch fchon
vorher, auftauchen.

Im dritten Hauptteil fetzt fich der Verfaffer fyftematifch und grundfätzlich
mit dem Kriegsproblem auseinander, immer vom Standpunkt der chriftlichen
Ethik aus, aber fo, daß auch die „weltlichen" Faktoren diefes Problems durchaus

berückfichtig werden. Im Mittelpunkt fleht wieder das Staatsproblem. Der
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Staat, den nach Heering chriftliche Ethik allein billigen kann, ift der „Rechts-
ftaat", der den Krieg eo ipso ausfchließt. Das Chriftentum aber hat diefem
in jeder Form — auch in der des „Verteidigungskrieges" — entfchieden und ohne
jeden Rückhalt abzufagen und viel radikaler als der Völkerbund die neue
Friedenswelt zu begründen. Den Schluß bildet eine zurückhaltende, aber doch durchaus

deutliche Rechtfertigung der Dienftverweigerung.
Ich habe den Inhalt des Buches in großen Zügen angedeutet, um dem Lefer

Luft zu machen, fich das Buch felbft anzueignen. Eine kritifche Auseinanderfet-
zung mit ihm vorzunehmen, habe ich an diefer Stelle nicht im Sinne. Ich bin
ja auch mit feinem wefentlichen Inhalt von Herzen und dankbar einverstanden.
Es ift erftaunlich, wie man oft auch in Einzelheiten zufammentrifft, und das ift
ein Beweis für die Wahrheit unferer Pofition. Drei Bemerkungen bloß feien
angebracht. Einmal: Die biblifche und überhaupt die gefchichtliche Darstellung
ließe fich noch unter größere und umfaffendere Gefichtspunkte bringen und
gewänne damit noch an Kraft. Nebenbei: Das Alte Teflament verliehe ich viel
„pazififtifcher" als der Verfaffer. Sodann: Meine Ablehnung des Staates ift viel
weniger als doktrinärer „Anarchismus" gemeint, als Heering anzunehmen fcheint.
Endlich: Die Darfteilung des „religiös-antimilitariftifchen" Kampfes der neueften
Zeit, die Heering gibt, ift nicht nur allzu fragmentarifch, fondern wohl auch
in den Proportionen verzeichnet und fogar nicht immer ganz richtig.

Aber das find Nebenfachen. Das Buch als Ganzes ift eine Tatfache erften
Renges. Es bedeutet nicht mehr und nicht weniger als eine Wende des
Chriftentums, einen Teil der Revolution der Sache Chrifti, die da kommt. Das ift
nicht fo gemeint, daß es diefe Wendung herbeiführe, diefe Revolution bewirke.
Der Verfaffer wüßte uns keinen Dank, wenn wir das behaupteten. Aber es

markiert diefe Wendung, diefe kommende Revolution, es ift ein Symptom derfel-
ben. Und es ift doch auch ein wertvoller und ficherlich wirkfamer Anflofi dafür
und Beitrag dazu. Für alle die, welche den Kampf gegen den Krieg führen, ift es

ein ganz unentbehrliches Arfenal. Wir haben Lichtenhans Buch: „Ift Abrüftung
Chriftenpflicht?" und find dankbar dafür. Aber neben es gehört nun das Buch
vom „Sündenfall des Chriftentums", das helfen will, diefen Sündenfall aufzuheben.

Die katholifche Kirche befitzt fchon lange das Buch des Pater Straatmann:

„Weltkirche und Wehfriede", nun befitzt die proteftantifche Heerings
Werk; beide bezeichnen die große Umkehr, die einft auch Mafaryk als den
Sinn unferer Zeit bezeichnet hat: die Umkehr von Zäfar zu Chriftus. L. R.

Redaktionelle Bemerkungen.
Diefes Heft, worin wieder die Juli- und Auguftnummer zufammengezogen

find, ift von felbft weitaus vorwiegend zu einer pazififtifchen und antimilitariftifchen

Kundgebung geworden. Solche find im Angefleht des neuen Anfchwel-
lens der militariftifchen Sündflut (ich fchreibe abfichtlich das Wort fo) gewiß
wieder notwendiger als je. Möchten die Freunde gerade auch diefes Heft
befonders eifrig verbreiten. Probenummern flehen zur Verfügung. Der Vortrag von
Greyerz wird von der „Zentralftelle für Friedensarbeit" noch feparat
herausgegeben werden, ich mache aber befonders auch auf die große Bedeutung des

Artikels von Martin aufmerkfam.
Auch der Vortrag von Frau Roland Holft wird als Brofchüre erfcheinen.

Davon das nächfle Mal mehr.
Ich möchte noch der Freude Ausdruck geben, daß diesmal die Eingangs-

berrachtung von einem „Laien" flammt. Sie ift fchon im „Kirchenboten" von
Schaffhaufen erfchienen, paßt aber fehr gut zu diefem Hefte der „Neuen Wege".
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